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«Louise von Arx-Moll war be-
sonders», sagt Edith Hiltbrun-
ner,HistorikerinundMitautorin
des 97. Bands des Jahrbuchs für
SolothurnischeGeschichte. Be-
wunderung und Respekt spre-
chen aus ihren Augen. In ihrer
Recherche hatte die Oltnerin
Einblicke in ein Leben, das von
Güte und Glauben geprägt war.
«Louise von Arx-Moll ist nicht
bloss eine historische Figur»,
verrät Edith Hiltbrunner, «in
meiner Familie spielte sie eine
grosse Rolle, es wurde viel von
ihr geredet.» Denn die einstige
Gemeindehebamme aus dem
Gäuhatte auchdieGrossmutter
Hiltbrunners bei all deren fünf
Geburten begleitet.

Stets habe die Grossmutter
vollesVertrauen in«ihre»Heb-
amme gehabt, und doch ist die
gemeinsame Geschichte auch
von einer gewissen Tragik ge-
zeichnet: Bei derdrittenGeburt
wurdeeiner vonzweiZwillingen
tot geboren. Das überlebende
Kind war Edith Hiltbrunners
Mutter. Jedes Jahr zumGeburts-
tagerzähltedieGrossmuttervon
diesemtraumatischenErlebnis.
So war und ist Louise von Arx-
Moll fürdieFamiliewahrlichein
Stück reale Geschichte. Viel-
leicht gerade deshalbwollte die
HistorikerinderenBiografieund
Wirken so lebendig wiederge-
benwie getan.

DieBegegnung:Einblicke in
einebewegteZeit
LouiseMoll kam 1916während
des ErstenWeltkriegs zur Welt
und wuchs in Härkingen auf.
Auf demelterlichenBauernhof
mussten sie und ihreGeschwis-
ter früh mit anpacken; zum
Spielen versteckten sich die
Kinder oft. Nach ihrer Diplom-
ausbildung zurHebamme leite-
te sie als Gemeindehebamme
von Gunzgen, Härkingen und
später Egerkingen bis in die
1970er-Jahre rund 270 Gebur-
ten.

«In der Region ist ihr Name
vielen bis heute ein Begriff»,
weiss Edith Hiltbrunner. 2005,
damals im Rahmen einer Pro-
jektarbeit, lernte sie Louise von
Arx-Mollpersönlichkennen.Aus
diesem Oral-History-Interview
konnteHiltbrunnerErkenntnis-
segewinnen,die inkeinemBuch
stehen. Zum Beispiel, wie die
Hebammen und Ärzte damals
mit Geburten bei Minderheiten
wieFahrendenumgegangenwa-
ren, umnur eines zu nennen.

Überhaupt hat Edith Hilt-
brunnervieleGesprächegeführt
undnicht etwanurdickeBücher
gewälzt. Alles, um «eine leben-
digereFormvonGeschichte»zu
verwirklichen. Beim Interview
warLouise vonArx-Moll 89 Jah-
re alt, Hiltbrunner gerade mal
Anfang20.Es sei einebeeindru-
ckende und spannende Begeg-
nung gewesen.

Von Arx-Moll hatte sich mi-
nutiös auf das Gespräch vorbe-
reitet.DaEdithHiltbrunner spä-
ter ebenfalls Zugang zumFami-

lienarchiv und Einsicht in das
TagebuchderHebammeerhielt,
ist im Jahrbuchein fast 60-seiti-
gerArtikel entstanden, der tiefe
undeinzigartigeEinblicke inein
Leben in einem bewegten und
auch von Krisen gezeichneten
Jahrhundert zulässt.

DieBedeutung:DieWelt am
UrsprungdesLebens
Mit ihrem Beitrag schraffiert
sie eine Zeit, in der die Frauen
gesellschaftlich gleichermas-
sen unterdrückt wie unter-
schätzt wurden. «Ich wollte
zeigen, dass Frauen und ihre
Leistungen, ob nun sichtbar
oder eher imVerborgenen, sehr
wohl geschichtsrelevant waren
und bis heute sind», sagt Edith
Hiltbrunner. «Frauenwie Loui-
se vonArx-Moll sind bedeuten-
de Protagonistinnen der Ge-
schichte.» Es ist eine Art indi-
rekte Kritik an bis heute
anhaltenden patriarchalen Sys-
temen und geschlechtertypi-
schen Rollendenkens.

Louise von Arx-Molls Wir-
ken verdeutlicht die gewichtige
RollederFrauendankderArbeit
von Edith Hiltbrunner beson-
ders stark. Wie Hiltbrunner
selbst sagt, war die Hebamme
nicht nur «eine kompetente
Fachfrau», sonderneinePersön-
lichkeit, eine Schlüsselfigur:
«Zentraler geht es nicht», er-
klärt sie. «Louise von Arx-Moll
wareineengagierte, fähigeHeb-
amme mit hohem Berufsethos.
Siehalfmit,dieWelt zugestalten
– amUrsprung des Lebens.»

Zeit ihresLebens spielte der
Glaube für Louise vonArx-Moll

eine entscheidende Rolle – pri-
vat wie beruflich. So sagte sie
selbst einst: «Es ist ein verant-
wortungsvoller Beruf, und ich
kann sagen, mit Gottes Hilfe
habe ich es geschafft. Auf ihn
habe ichvertraut, undeswargut
so.» Wobei sie durchaus auch
kritisch mit dem Thema um-
ging.

Die Welt war damals eine
andere, weiss Edith Hiltbrun-
ner. «Sexualität etwawar in der
christlich geprägten Schweiz
ein starkes Tabu.» Frauen, die

Lippenstift auftrugen, konnten
von der Kommunion ausge-
schlossenwerden.Hiltbrunner
weiss sogar von Erzählungen,
wonachTöchter zwar nicht auf-
geklärt wurden, ihnen bei vor-
ehelicher Schwangerschaft hin-
gegen die Erschiessung durch
das Gewehr des Vaters ange-
droht wurde. Gleichwohl war
der persönliche Glaube für
Louise vonArx-Moll ihreQuel-
le der Kraft und während ihrer
beeindruckenden 103 Jahren
Lebenszeit eine Stütze und

Konstante. Louise vonArx-Moll
scheint ihren Mut und ihre Le-
benslust bis zuletzt nie verloren
zu haben. Einzig der Wandel
ihres geliebten Berufs machte
ihr im Alter zu schaffen. «Sie
verkörperte die letzte Genera-
tion der klassischen Hausge-
burts-Hebamme», sagt Edith
Hiltbrunner.Mit demmedizini-
schenFortschritt undderVerla-
gerung der Geburten in die Spi-
täler nahm die Bedeutung des
Hebammenberufs immermehr
ab.«So sehr», sagtHiltbrunner,

«dass sie zuletzt dasGefühl hat-
te und es auch so ausdrückte,
dass ihr Beruf abgeschafft wor-
den sei.»

ZugleichFacharbeitund
Herzensangelegenheit
Heute ist die Hebamme nicht
mehr die quasi alleinige Ge-
burtsspezialistin mit vielerlei
Kompetenzen, sondern ein Be-
ruf, in demvielmehr auf dieZu-
sammenarbeitmit anderenme-
dizinischen Fachpersonen ge-
setzt wird und man sich
gegenseitig ergänzt. Das kann
durchaus positiv gewertet wer-
den: Die Zahl der Totgeburten
hat durchdiesenmedizinischen
Fortschritt deutlich abgenom-
men.

Für die Historikerin Edith
HiltbrunnerwardieArbeit über
Louise vonArx-Moll Facharbeit
und Herzensangelegenheit zu-
gleich. Ohne Frage auch daher,
weil sie heute selbst Mutter
einer neunjährigen Tochter ist.
«Die Geburt ist eines der ein-
schneidendsten und prägends-
tenErlebnisse überhaupt», sagt
sie. Könnte sie heute noch ein-
mal mit Louise von Arx-Moll
sprechen, wären da sicher viele
Fragen, die sie gerne noch stel-
lenwürde, die ihr als 20-Jährige
nicht in den Sinn gekommen
waren.

«Die Geburt des eigenen
Kindes verändert einen Men-
schen stark», sagt Hiltbrunner,
«so wie auch die fachkundige
und geschätzte Louise vonArx-
Moll das Leben vonHunderten
Menschen im positiven Sinne
veränderte.»

Historikerin Edith Hiltbrunner. Bild: Bruno Kissling

Das Jahrbuch

Die 97. Ausgabe des Jahrbuchs
für Solothurnische Geschichte
wirdam15.November imRahmen
einerVernissage imKultur-Histo-
rischen Museum Grenchen prä-
sentiert. Im Anschluss an die
Begrüssung von Verena Schmid
Bagdasarjanz findet das Po-
diumsgespräch «Militär undMili-
tärisches» mit Edith Hiltbrunner,
Nadine Hunziker, Jürg Kürsener
undFelixWirt statt.Dieöffentliche
Veranstaltung des Historischen
VereinsKantonSolothurnbeginnt
um 18.15 Uhr, ist gratis und wird
mit einemApéroabgerundet.Der
Historische Verein, gegründet
1853, fördert dieErforschungund
den Erhalt der solothurnischen
GeschichteundKulturdenkmäler.
Seit 1928 publiziert er das Jahr-
buch für Solothurnische Ge-
schichte, dasnebenhistorischen
Aufsätzen eine Chronik des Jah-
res enthält. (fup)

Die Hebamme

LouiseMoll wurde am28. Febru-
ar 1916während des ErstenWelt-
kriegs geboren. Ihre Kindheit
verbrachte sie mit ihren sechs
Geschwistern auf dem elterli-
chen Bauernhof im damals sehr
ländlichen und volksfromm ge-
prägten Härkingen. Inspiriert
vom Buch «40 Jahre Storchen-
tante» wurde sie Hebamme und
leitete bis 1975 rund 270 Haus-
geburten. Sie lernte ihren späte-
ren Mann Alfons von Arx zu Be-
ginn des Zweiten Weltkriegs
kennen; sechs Jahre später, als
Deutschland kapitulierte, war
das Paar gemeinsam auf Hoch-
zeitsreise. Einige Eltern wählten
Louise von Arx-Moll für die Ge-
burt jedes ihrer Kinder als Heb-
amme. So entstand über die
Jahre eine besondere Bezie-
hungmit den Familien. Trotz der
Geburt ihrer sieben Kinder blieb
sie berufstätig, was nicht dem

damaligen Rollenbild entsprach.
Ihr Glaube spielte eine zentrale
Rolle in ihremLeben. Louise von
Arx-Moll verstarb 2019 in ihrem
Haus in Härkingen. (fup)

Louise von Arx am Ende ihrer
Hebammentätigkeit in den
1970er-Jahren.
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Eine Geschichte über
Geschichten des Lebens

Historikerin EdithHiltbrunnerwürdigt im Jahrbuch für SolothurnischeGeschichte dieHebammeLouise vonArx-Moll.

Hebammenschule St. Gallen, Schuljahr 1943/44. Louise vonArx (zwei-
te Reihe rechts) mit ihrenMitschülerinnen, vor ihr Frauenklinik-Chef-
arzt Ernst Held. Bild: Privatarchiv Franzikska von Arx

Hoher Besuch zum 100. Geburtstag 2016: Louise von Arx-Moll mit
LandammannRolandFürst, Standesweibel AndreasHofer,Härkingens
Vize-Gemeindepräsident André Grolimund (v.r.). Bild: Bruno Kissling


